
uGdISCHe Stimmen Katechismus
der Katholischen Kırche

Als besonders argerlich empfindet Protessor Ernst Ludwig Ehrlich, Rıe-
hen/Basel (Schweiz), dıe Nr 1964 im Katechismus der Katholischen Kır-
che mıt tolgendem Text
Das alte (‚esetz ıSE eine Vorbereitung auf das Evangelıum. „Das (‚esetz
WaYr eine Pädagogik und PInNe Weıssagung der zukünftıigen („uter“ (Ire-
NAUS, aer. 4, D, 1I) Es kündigt das Werßb der Befreiung 10104 der Sünde A
das MLE Christus vollendet wird; liefert dem Neuen Testament dıe Bıl-
der, „1ypDen, Symbole, das Leben ach dem Geıste meranschauliı-
chen Das (Jesetz z 1yd vervollständigt durch dıe Lehre der Weisheitsbü-
cher UuUnN der Propheten, dıie auf den Neuen Bund un das Himmelreich
ausrıichten.
„Manche, die ın der eıt des Alten Bundes lebten, hatten die Liebe und
die Gnade des Heılıigen Geıstes un erwartetfen hauptsächlich geıstige und
ewigE Verheißungen; UuUN insofern gehörten SE E (‚esetz.
Ebenso sınd ım Neuen Testament manche Fleischliche Menschen och
nıcht ZUNY Vollkommenheit des (;es@ef7Ps gelangt. Diese mufßten
uch ım Neuen Testament durch Furcht VDOY Strafen un durch ZEWILSSE
zeıtlıche Verheißungen den T’ugendwerken geführt werden. Wenn das
alte (Jesetz uch dıie Gebote der Liebe gab, zuurde durch e$ doch nıcht
der Heılıge (Greıst verliehen, durch den ‚die Liebe ın UNSETE Herzen e_
ZOSSECN ıst (Röm (Thomas -h ]_; EL F ad 23

Die Journalistin Kanla Krönı A4aUS mmenbrücke (Schweiz) schreibt uns:

Der KKK bietet erfreuliche nNsdtze PINeYr hatholischen Sıchtweise
des Judentums, VDO  S einer „Bereinigung“ der früheren Polemiken annn Al-
lerdings nıcht dıe Rede seın. Von „Dialog“ ZSE In ıhm aum die Rede, ohl
ber 70109}  z „Missıon“ UuUN „Missionsauftrag“ e1inNes jeden Christen allen
Nichtchristen: 9// z 5 Bnl Wer glaubt un sıch taufen Läßt, zwird EYeTLeEL; Wer

Dber nıcht glaubt, z ird verdammt werden“ (Mk 16,15-16). In 6/4 z#
Röm >  z zıtıert, zwonach der merherrlichte Messıas erYst Annn wieder-
kommlt, WENN DO ZAanZ Israel anerkannt wird, ber dem ZU Teıl
„Verstockung liegt“. 59/ wird durch 600, Apg Z  5 zuieder eInNZE-
schränkt: „Wahrhaftig verbündet haben sıch 1n dieser StadtJüdische Stimmen zum Katechismus  der Katholischen Kirche  Als besonders ärgerlich empfindet Professor Ernst Ludwig Ehrlich, Rie-  hen/Basel (Schweiz), die Nr. 1964 im Katechismus der Katholischen Kir-  che (KKK) mit folgendem Text:  Das alte Gesetz ist eine Vorbereitung auf das Evangelium. „Das Gesetz  war eine Pädagogik und eine Weissagung der zukünftigen Güter“ (Ire-  näus, haer. 4, 15, 1). Es kündigt das Werk der Befreiung von der Sünde an,  das mit Christus vollendet wird; es liefert dem Neuen Testament die Bıl-  der, „Typen“, Symbole, um das Leben nach dem Geiste zu veranschauli-  chen. Das Gesetz wird vervollständigt durch die Lehre der Weisheitsbü-  cher und der Propheten, die es auf den Neuen Bund und das Himmelreich  ausrichten.  „Manche, die in der Zeit des Alten Bundes lebten, hatten die Liebe und  die Gnade des Heiligen Geistes und erwarteten hauptsächlich geistige und  ewige Verheißungen; und insofern gehörten sie zum neuen Gesetz. —  Ebenso sind im Neuen Testament manche fleischliche Menschen noch  nicht zur Vollkommenheit des neuen Gesetzes gelangt. Diese mußten  auch im Neuen Testament durch Furcht vor Strafen und durch gewisse  zeitliche Verheißungen zu den Tugendwerken geführt werden. Wenn das  alte Gesetz auch die Gebote der Liebe gab, so wurde durch es doch nicht  der Heıilige Geist verliehen, durch den ‚die Liebe in unsere Herzen ausge-  gossen ıst (Rom ),)) (Lhomaso. A s ih 121071 ad 2).  Die Journalistin Tanja Kröni aus Emmenbrücke (Schweiz) schreibt uns:  Der KKK bietet erfreuliche Ansätze einer neuen katholischen Sichtweise  des Judentums, von einer „Bereinigung“ der früheren Polemiken kann al-  lerdings nicht die Rede sein. Von „Dialog“ ist in ihm kaum die Rede, wohl  aber von „Mission“ und „Missionsauftrag“ eines jeden Christen an allen  Nichtchristen: 977 „... Wer glaubt und sich taufen läßt, wird gerettet; wer  aber nicht glaubt, wird verdammt werden“ (Mk 16,15-16). In 674 ist  Röm 11,20-26 zitiert, wonach der verherrlichte Messias erst dann wieder-  kommt, wenn er von ganz Israel anerkannt wird, über dem zum Teil  „Verstockung liegt“. 597 wird durch 600, Apg 4,27-28 wieder einge-  schränkt: „Wahrhaftig verbündet haben sich in dieser Stadt ... Herodes  FrRu NF 1/1995  SHerodes
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UN Pontıus Pılatus NLE den Heiden UN den StAdmmen Israels, alles
auszuführen, WAds deine Hand UN eın Ratschlufß ım VOYTAUS bestimmt
haben &m

ach 5635 ich nıcht möglıch, ohne dıe Anbetung Jesu (SOH bom-
mMNMe  S In EL wird das als Vorbereitung auf Jesus bezeichnet. In 708
heifst ES; da das (Jesetz Moses) dem Volk gegeben wurde, Jesus
entgegenzuführen. Es vermoge Dber dıe Menschen nıcht retiten In 349
SE e1ine deutliche UÜberhebung finden: „Die Schöpfung fıindet ıh-
TEn 1nnn un Höhepunkt In der Neuschöpfung (Auferstehung Anmer-
kung der Auyutorın) In Christus, welche dıie Glanz ubertrifft. CC Die
endzeıtliche Messiashoffnung 10104 Juden und Christen behandelt S40
b B“ auf der anderen Seıte Nd  > für das Ende der eiten das Kom-
Men des Messı1as, dessen Züge verborgen leiben e1ıne Erwartung, die
freılich durch das Drama der Unkenntnis oder des Verkennens Jesu hrı-
st2z begleitet 20 1yd. qdq

Der KKK enttaäuscht ım Hinblick auf das juüdisch-christliche Gespräch un
bleibt 0 ELt hınter dem Geıst des Vatikanums zurück. Die oben ANZE-
führten Stellen verunmöglichen einen gleichberechtigten Dialog. Wenn
die Wiederkehr Jesu als verherrlichter Messıas “DO der Bekehrung aller
Juden abhängt, annn ZeP für dıe Vertreter der hatholischen Kirche Ja n
Miıssıon möglıch, UN WEeNN die Hebrädische Bıbel auf Jesus hın gelesen
werden mu S, AAannn g1ıbt es och nıcht einmal e1ıne gemeınsame For-
schungsbasıs. Es hat sıch Iso nıchts geändert. E1inzıg das „geheimnisvolle
Band, das Juden und Christen verbindet“, wiırd posıtiv gesehen, und der
Tod Jesu darf ıIn Verkündigung und Katechese nıcht mehr hollekhtiv allen
heute und ZUNY damalıgen eıt ebenden Juden angelastet werden.

Wır zıtlieren 1n Auszügen Rabbi Leon Klenicki, New York/USA, UNA
SANCTA 3/1994 (aus dem Englischen übersetzt VO Ernst Schnellbä-
cher und Gerhard OSS
Die Texte des Vatikanums ber die Juden UunN das Judentumund Pontius Pilatus mit den Heiden und den Stämmen Israels, um alles  auszuführen, was deine Hand und dein Ratschluß im voraus bestimmt  haben.“  Nach 563 ist es nicht möglich, ohne die Anbetung Jesu zu Gott zu kom-  men. In 522 wird das AT als Vorbereitung auf Jesus bezeichnet. In 708  heißt es, daß das Gesetz (Moses) dem Volk gegeben wurde, um es Jesus  entgegenzuführen. Es vermöge aber die Menschen nicht zu retten. In 349  ist eine deutliche Überhebung zu finden: „Die erste Schöpfung findet ih-  ren Sinn und Höhepunkt in der Neuschöpfung (Auferstehung = Anmer-  kung der Autorin) in Christus, welche die erste an Glanz übertrifft.“ Die  endzeitliche Messiashoffnung von Juden und Christen behandelt 840:  »... auf der anderen Seite erwartet man für das Ende der Zeiten das Kom-  men des Messias, dessen Züge verborgen bleiben — eine Erwartung, die  freilich durch das Drama der Unkenntnis oder des Verkennens Jesu Chri-  sti begleitet wird.“  Der KKK enttäuscht im Hinblick auf das jüdisch-christliche Gespräch und  bleibt weit hinter dem Geist des IT. Vatikanums zurück. Die oben ange-  führten Stellen verunmöglichen einen gleichberechtigten Dialog. Wenn  die Wiederkehr Jesu als verherrlichter Messias von der Bekehrung aller  Juden abhängt, dann ist für die Vertreter der katholischen Kirche ja nur  Mission möglich, und wenn die Hebräische Bibel auf Jesus hin gelesen  werden muß, dann gibt es noch nicht einmal eine gemeinsame For-  schungsbasis. Es hat sich also nichts geändert. Einzig das „geheimnisvolle  Band, das Juden und Christen verbindet“, wird positiv gesehen, und der  Tod Jesu darf in Verkündigung und Katechese nicht mehr kollektiv allen  heute und zur damaligen Zeit lebenden Juden angelastet werden.  Wir zitieren ın Auszügen Rabbi Leon Klenicki, New York/USA, UNA  SANCTA 3/1994 (aus dem Englischen übersetzt von Ernst L. Schnellbä-  cher und Gerhard Voss):  Die Texte des IT. Vatikanums über die Juden und das Judentum ... emp-  fehlen der Geistlichkeit und den Pädagogen, die katechetischen Texte von  negativen Charakterisierungen der Juden zu reinigen. Der Katechismus  trägt zu diesem Prozeß theologischer Urteilsbildung bei, indem er zur Bil-  dung des katholischen Verständnisses des Judentums und der Juden fol-  gende Punkte betont:  — Der Bund, den die Hebräische Bibel bezeugt, ist nicht widerrufen wor-  den  32  FrRu NF 1/1995eEMP-
fehlen der Geistlichkeit und den Pädagogen, dıe hatechetischen Texte 1010}

negatıven Charakterisierungen der Juden reinıgen. Der Katechismus
tragt diesem Prozefß theologıischer Urteilsbildung bei, ındem SA Bıl-
dung des hatholischen Verständnisses des Judentums un der Juden fol-
gende Punkte betont:

Der Bund, den dıe Hebräische Bıbel bezeugt, ıst nıcht wıderrufen WOY-
den
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— Jesus war Jude.
Duie christliche Liturgıe zwurzelt In der juüdischen Liıturgıe.
Die Juden sınd für den Tod Jesu nıcht hollektig verantwortlich— Jesus war Jude.  — Die christliche Liturgie wurzelt in der jüdischen Liturgie.  — Die Juden sind für den Tod Jesu nicht kollektiv verantwortlich ...  Einige Abschnitte des Katechismus scheinen in ihren Lehraussagen an  Formulierungen festzuhalten, die zur traditionellen Verächtlichmachung  gehören und so eventuell bei Lehrern oder künftigen Autoren katecheti-  scher Texte Verwirrung stiften. Diese Abschnitte erfordern ein gemeinsa-  mes katholisch-jüdisches Nachdenken und bereiten jüdischen Lesern  Sorge.  In Nr. 121 stellt der Katechismus fest, daß die Hebräische Bibel, das soge-  nannte „Alte Testament“, ein unaufgebbarer Teil der Heiligen Schrift ist,  daß diese biblischen Bücher von Gott inspiriert sind und einen dauernden  Wert behalten, „denn der Alte Bund ist nie widerrufen worden“. Nr. 122  sagt jedoch: „Der Heilsplan des Alten Testamentes war vor allem darauf  ausgerichtet, dıe Ankunft Christi, des Erlösers von allem, vorzubereiten.“  Diese theologische Auffassung kann negativ verstanden werden. Sie läßt  das Jüdische als eine Spiritualität von nur vorläufiger Bedeutung erschei-  nen. Sie mißachtet den fortdauernden Prozeß der rabbinischen Ausle-  gung, die erklärt, was der Sinn der Gebote Gottes ist und wie sie im Leben  des einzelnen und der Gemeinschaft zu erfüllen sind ...  Der Katechismus betont in Nr. 140 die Einheit von Hebräischer Bibel und  Neuem Testament: Das sogenannte „Alte Testament bereitet das Neue  vor, während dieses das Alte vollendet. Beide erhellen einander; beide  sınd wahres Wort Gottes.“ In Nr. 134 zitiert der Katechismus die Mei-  nung Hugos von St. Victor: „Die ganze Heilige Schrift ist ein einziges  Buch, und dieses eine Buch ist Christus, und die ganze göttliche Schrift  geht in Christus in Erfüllung.“  Der Katechismus zeigt die Neigung, der Hebräischen Bibel einen bloß  vorläufigen Wert zuzuerkennen. Nr. 1334 beispielsweise erklärt zunächst  die Bedeutung von Brot und Wein in der Hebräischen Bibel, besonders im  Zusammenhang mit der Pessachfeier der Erlösung, hebt dann aber her-  vor, daß Jesus durch die Einsetzung der Eucharistie „der Segnung des  Brotes und des Kelches einen neuen, endgültigen Sinn gab“. Aufgrund  rabbinischer Theologie und des Rituals, das Jesus kannte, ergibt sich eine  andere Sıcht.  Nr. 593 unterstreicht Jesu Liebe zum Tempel und dem mit ihm verbunde-  nen Ritunal. Aber der Tempel wird typologisch dargestellt; es wird gesagt:  „Der Tempel deutet im voraus sein Mysterium an.“ Der Wert dieser Insti-  FrRu NF 1/1995  33Einıge Abschnitte des Katechismus scheinen IN ıhren Lehraussagen

Formulierungen festzuhalten, die ZUNY tradıitionellen Verächtlichmachung
gehören UN eventuell bei Lehrern oder künftigen Autoren batecheti-
scher Texte Verwiırrung stıften. Diese Abschnitte erfordern e1n gemeInNSA-
Mes katholisch-jüdisches Nachdenken UN bereiten juüdischen Lesern
Sorge.
In Nr 7 stellt der Katechismus fest, dafs dıie Hebräische Bibel, das SOQC-
NAaNNLTLE „Alte Testament“, P1N unaufgebbarer Teıl der Heılıgen Schrift öst:
da diese biblischen Bücher 101034 Ott ınspirıert sınd UN einen dauernden
Wert behalten, „denn der Alte Bund ISE Nıe wıderrufen worden“. Nr E
Sagı jedoch: „Der Heilsplan des Alten Testamentes WWaYr WWOT: allem darauf
ausgerıichtet, dıe Ankunft Christit, des Erlösers 706}  S allem, m»orzubereiten.
Diese theologische Auffassung annn neZatıv verstanden werden. Sıe LÄäfst
das Jüdische als eine Spirıtnalıtät Vo  s N vorläufiger Bedeutung erschei-
TE Sıe mifßsachtet den fortdauernden Prozefß der rabbinischen Ausle-
SUÜNS; die erklärt, XWdry der 1nnn der Gebote (Jottes ıst UuUnN 01€ SZEe ım Leben
des einzelnen und der Gemeinschaft erfüllen sınd— Jesus war Jude.  — Die christliche Liturgie wurzelt in der jüdischen Liturgie.  — Die Juden sind für den Tod Jesu nicht kollektiv verantwortlich ...  Einige Abschnitte des Katechismus scheinen in ihren Lehraussagen an  Formulierungen festzuhalten, die zur traditionellen Verächtlichmachung  gehören und so eventuell bei Lehrern oder künftigen Autoren katecheti-  scher Texte Verwirrung stiften. Diese Abschnitte erfordern ein gemeinsa-  mes katholisch-jüdisches Nachdenken und bereiten jüdischen Lesern  Sorge.  In Nr. 121 stellt der Katechismus fest, daß die Hebräische Bibel, das soge-  nannte „Alte Testament“, ein unaufgebbarer Teil der Heiligen Schrift ist,  daß diese biblischen Bücher von Gott inspiriert sind und einen dauernden  Wert behalten, „denn der Alte Bund ist nie widerrufen worden“. Nr. 122  sagt jedoch: „Der Heilsplan des Alten Testamentes war vor allem darauf  ausgerichtet, dıe Ankunft Christi, des Erlösers von allem, vorzubereiten.“  Diese theologische Auffassung kann negativ verstanden werden. Sie läßt  das Jüdische als eine Spiritualität von nur vorläufiger Bedeutung erschei-  nen. Sie mißachtet den fortdauernden Prozeß der rabbinischen Ausle-  gung, die erklärt, was der Sinn der Gebote Gottes ist und wie sie im Leben  des einzelnen und der Gemeinschaft zu erfüllen sind ...  Der Katechismus betont in Nr. 140 die Einheit von Hebräischer Bibel und  Neuem Testament: Das sogenannte „Alte Testament bereitet das Neue  vor, während dieses das Alte vollendet. Beide erhellen einander; beide  sınd wahres Wort Gottes.“ In Nr. 134 zitiert der Katechismus die Mei-  nung Hugos von St. Victor: „Die ganze Heilige Schrift ist ein einziges  Buch, und dieses eine Buch ist Christus, und die ganze göttliche Schrift  geht in Christus in Erfüllung.“  Der Katechismus zeigt die Neigung, der Hebräischen Bibel einen bloß  vorläufigen Wert zuzuerkennen. Nr. 1334 beispielsweise erklärt zunächst  die Bedeutung von Brot und Wein in der Hebräischen Bibel, besonders im  Zusammenhang mit der Pessachfeier der Erlösung, hebt dann aber her-  vor, daß Jesus durch die Einsetzung der Eucharistie „der Segnung des  Brotes und des Kelches einen neuen, endgültigen Sinn gab“. Aufgrund  rabbinischer Theologie und des Rituals, das Jesus kannte, ergibt sich eine  andere Sıcht.  Nr. 593 unterstreicht Jesu Liebe zum Tempel und dem mit ihm verbunde-  nen Ritunal. Aber der Tempel wird typologisch dargestellt; es wird gesagt:  „Der Tempel deutet im voraus sein Mysterium an.“ Der Wert dieser Insti-  FrRu NF 1/1995  33Der Katechismus betont In Nr 140 dıe Einheit vVO  z Hebräischer Bıbel und
Neuem Testament: Das sogenannte „Alte Testament bereitet das Neue
OT, zwährend dieses das Alte m»ollendet. Beide erhellen einander; beide
sınd wahres Wort (‚ottes. CC In Nry 734 zıtıert der Katechismus dıe Meı-
HUÜNZ HugQ0s VDO  s S£ Vıctor: „Die Heilıge Schrift SE e1in einZzıIgeESs
Buch, und dieses einNe Buch ıSE Christus, UuUN dıe göttliche Schrift
geht In Christus IN Erfüllung. CC

Der Katechismus zeıet dıe Neı12ung, der Hebräischen Bıbel einen blo/ß
vorläufigen Wert zuzuerkennen. Nr 1334 beispielsweıse erklärt zunachst
dıe Bedeutung VO Yot un Weın In der Hebräischen Bibel, besonders ım
Zusammenhang MLE der Pessachfeier der Erlösung, hebt ANnN ber her-
UOT, da/fs Jesus durch die Einsetzung der Eucharıistie „der Segnung des
Brotes und des Kelches einen 3 endgultigen 1nnn g4b“ Aufgrund
rabbinischer Theologıe UN des Rıituals, das Jesus Rannte, ergıibt sıch eine
andere Sıcht
Nr 593 unterstreicht Jesu Liebe ZU Tempel UuUN dem MLE ıhm verbunde-
nen Rıtual. Aber der Tempel zwird typologısch dargestellt; A ird ZESAQL:
„Der Tempel deutet ım VOTALUS sein Mysterıum CC Der Wert dieser Instı-
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Fut10n für dıe jüdisch C uchfür dıe judenchristliche Spiritunalität jener eıt
z ırd übersehentution für die jüdische, auch für die judenchristliche Spiritualität jener Zeit  wird übersehen ...  Die Nrn. 595-598 sind einer Betrachtung des Todes Jesu gewidmet. Der  Tod Jesu wird typologisch gesehen: Er erscheint als schon in der Hebräi-  schen Bibel angedeutetes Geheimnis universaler Erlösung. Insbesondere  versteht der Katechismus den Tod Jesu als Erfüllung der prophetischen  Worte über den leidenden Gottesknecht von Jes 53,7-8.  In Nr. 595 heißt es: „Unter den religiösen Autoritäten Jerusalems gab die  Person Jesu immer wieder Anlaß zu Meinungsverschiedenheiten; der  Pharisäer Nikodemus und der angesehene Josef von Arimathäa etwa wa-  ren heimliche Anhänger Jesu.“ Das hilft, Verallgemeinerungen zu ver-  meiden, die dazu führen, die Juden zu verdammen. Doch stellt Nr. 596  fest: „Die Pharisäer drohten solchen, die sich an Jesus halten würden, den  Ausschluß an.“ Angesichts der Uneinheitlichkeit der pharisäischen Bewe-  gung, die der Katechismus gerade selbst angedeutet hat, ist das relativ.  Weiter heißt es in diesem Paragraphen, der Hohe Rat habe Jesus als Got-  teslästerer zum Tode verurteilt. Im Griechischen kann man in Mt 26,66  statt „Er ist des Todes schuldig“ wohl auch „Er ist zum Tod verdammt“  übersetzen. Die französische Ausgabe des Katechismus folgt der letzteren  Version. Der Katechismus führt dann weiter aus, daß der Hohe Rat „das  Recht, jemanden hinzurichten, verloren“ hatte. Mit Hinweis auf Lk 23,2  heißt es: Er „lieferte Jesus den Römern aus und klagte ihn des Aufstands  an“. Diese Behauptung erfordert mehr Aufmerksamkeit. Die Rolle des  Sanhedrins, seine Rechte und die römische Oberaufsicht darüber hätten  bei der Behandlung dieser Periode sorgfältig beachtet werden müssen. Es  wäre sehr wichtig gewesen, die Leser daran zu erinnern, daß der Hohe-  priester von den Römern ernannt und von den religiösen Führern und  vom Volk der Juden sehr kritisch betrachtet wurde.  Der Katechismus weist den Vorwurf des Gottesmordes zurück und stellt  fest: „Die Juden sind für den Tod Jesu nicht kollektiv verantwortlich.“  Dies ist als Überschrift der Nr. 597 vorangestellt, und es folgt als Über-  schrift zu Nr. 598: „Alle Sünder sind am Leiden Christi schuld.“ Das so in  Erinnerung zu bringen ist eine ausgezeichnete Art der Unterweisung:  Hier wird deutlich eine Anschuldigung gebrandmarkt, die über Jahrhun-  derte hin eine Verachtung des Judentums und Judenverfolgungen hervor-  gerufen hat.  Diese jüdische Besprechung des Katechismus der Katholischen Kirche  wird hier in einem Geist der Freundschaft vorgelegt und mit großem In-  34  FrRu NF 1/1995Die Nrn 595-598 sınd einer Betrachtung des Todes Jesu gewidmet. Der
Tod Jesu z01rd typologisch gesehen: EY erscheint als schon ıIn der Hebräti-
schen Bıbel angedeuntetes Geheimnis unıversaler Erlösung. Insbesondere
versteht der Katechismus den Tod Jesu als Erfüllung der prophetischen
Worte Dber den leidenden Gottesknecht VON Jes 33,7-8
In Nr 595 heifst es 9 Unter den religiösen Auyutorıtdaten Jerusalems gab dıe
Person Jesu ımmer zuieder Anla/s Meinungsverschiedenheiten; der
Pharısder Nikodemus und der angesehene Josef von Arımathda eLwWd
Yren heimliche Anhänger Jesu.“ Das hıilft, Verallgemeinerungen Der-

meıiden, dıe AZUu führen, dıe Juden verdammen. och stellt Nr 596
fest „Die Pharısder drohten solchen, dıe sıch Jesus halten wuürden, den
Ausschlufs CC Angesıchts der Uneinheitlichkeit der pharısdıschen Bewe-
SUNS, dıe der Katechismus gerade selbst angedeutet hat, ıst das relatıv.
Weıter heifst In diesem Paragraphen, der Hohe Rat habe Jesus als C701
teslästerer ZU Tode merurteilt. Im Griechischen ann NAdA  s In Mt 26,66

SE ıSE des Todes schuldıe“ ohl uch SE ıst ZU Tod m»erdammt“
übersetzen. Die französische Ausgabe des Katechismus folgt der letzteren
ers1ion. Der Katechismus führt annn zyeıter AUS, da der Hohe Rat \ das
Recht, jemanden hinzurichten, verloren“ hatte Mıt INWEILS auf LF I2
heifst CS Er „Lieferte Jesus den Römern A UuUnN klagte ıhn des Aufstands
an  “ Diese Behauptung erfordert mehr Aufmerksamkeıt. Die Rolle des
Sanhedrins, seine Rechte und die römuische Oberaufsicht darüber hätten
bei der Behandlung dieser Periode sorgfaltig beachtet werden MUSSEN. Es
WAare schr wichtig ZEWESECN , die Leser daran erınnerN, dafß der ohe-
prıester Uon den Römern EeYNANNE und VO  e den religiösen Führern un
VDVO Volk der Juden sehr britisch betrachtet zuurde.
Der Katechismus U E1LSE den Vorwurf des (zottesmordes zuruck un stellt
fest „Die Juden sınd für den Tod Jesu nıcht hollektiv v»erantwortlic «
Duies 1st als Überschrift der Nr 59/ vorangestellt, un e$ folgt als ber-
schrift Nr 598 „Alle Sünder sınd Leiden Christı schuld. <q Das In
Erinnerung bringen ıst eine ausgezeichnete Art der Unterweisung:
Hıer z iyd deutlich eine Anschuldigung gebrandmarkt, die über Jahrhun-
derte hın eine Verachtung des Judentums und Judenverfolgungen heyrvor-
gerufen hat
Diese jüdische Besprechung des Katechismus der Katholischen Kirche
wıird zer ın einem (Geıst der Freundschaft vorgelegt UuUN nILE großem In-
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eresse der hatholischen Lehre UuUN ıhrer Darstellung des Judentums.
Die Darstellung des Katechismus zırd zahllose (zeneratıonen DO Katho-
Iliken UuUN ohl uch das katholisch-jüdische Verhältnis beeinflussenteresse an der katholischen Lehre und ihrer Darstellung des Judentums.  Die Darstellung des Katechismus wird zahllose Generationen von Katho-  liken und wohl auch das katholisch-jüdische Verhältnis beeinflussen ...  Ein gemeinsames katholisch-jüdisches Nachdenken ist notwendig, wie auf  der Ebene des Kirchenvolkes mit dem Katechismus umzugehen ist und der  Blick auf die einzigartige Bedeutung des interreligiösen Dialogs gelenkt  werden kann. Der christlich-jüdische Dialog hat durchaus Fortschritte ge-  bracht in der Unterweisung, besonders in der Interpretation des Neuen  Testamentes und in der Darstellung der Juden und des Judentums. Doch  muß von beiden Seiten noch viel mehr getan werden. Jüdischerseits brau-  chen wir ein Nachdenken über das Christentum, seine Bedeutung und  Sendung im Plan Gottes. Dies ıst in der Tat ein schweres Unterfangen,  weıl christlicherseits jahrhundertelang eine Verachtung gelehrt wurde, die  dem Antisemitismus Nahrung bot und sich in manchen Tendenzen christ-  licher Theologie oder in theologischen Dokumenten weiterhin findet.  Christlicherseits muß man unter diese nahezu klassische Lehrtradition der  Verachtung des Judentums einen Schlußstrich ziehen. Beide Religionsge-  meinschaften haben viel aufzuarbeiten. Solche gemeinsame Anstrengung  wird jedoch ihre je eigene Berufung vertiefen ...  Abschließend sollen einige Punkte genannt werden, die einer gemeinsa-  men katholisch-jüdischen Behandlung bedürfen:  — Die Darstellung der hebräischen Heiligen Schriften (des „Alten Testa-  mentes“) als Vorbereitung auf die Sendung Jesu.  — Die verengte Darstellung des Judentums im ersten Jahrhundert, die sei-  nem spirituellen Reichtum und seiner Vielfalt zu dieser Zeit nicht gerecht  wird.  — Der Gebrauch und Mißbrauch von Typologie in der Darstellung bibli-  scher Ereignisse, durch die Jesus als Erfüllung der Verheißungen Gottes an  Israel herausgestellt wird.  — Die Notwendigkeit, das jüdische „Gesetz“ oder die Halacha als Teil der  Geschichte des ersten Jahrhunderts zu studieren, um die Gegenüberstel-  Iung von „Gesetz“ und „Liebe“ zu vermeiden, die zu den Lehrinhalten  gehörte, aus denen die Verachtung und Herabsetzung jüdischer Spiritua-  lität erwachsen ist.  FrRu NF 1/1995  35Fın gemeınsames katholisch-jüdisches Nachdenken 1st notwendig, 01€ auf
der Ebene des Kirchenvolkes mM1Lt dem Katechismus umzugehen ıSE UuN der
Blick auf dıe einzıgartıge Bedeutung des ınterreligiösen Dialogs gelenkt
werden annn Der christlich-jüdische Dialog hat durchaus Fortschritte g_
bracht In der Unterweisung, besonders In der Interpretation des Neuen
Testamentes UnN ın der Darstellung der Juden UN des Judentums. och
mu DO  en beiden Seıten och zel mehr werden. Jüdischerseits YAU-
chen OLV e1n Nachdenken ber das Christentum, seine Bedeutung und
Sendung ım Plan (SOFLesS Duies ıSE IN der Tat ein schweres Unterfangen,
m” eıl christlicherseits jahrhundertelang Nz Verachtung gelehrt wurde, dıie
dem Antısemiıt1ismus Nahrung bot UN sıch In manchen Tendenzen chyist-
licher Theologie oder In theologischen Dokumenten zweiterhin findet.
Christlicherseits mufß Nd  S diese nahezu blassısche Lehrtradıtion der
Verachtung des Judentums einen Schlufsstrich zıiehen. Beide Religionsge-
meinschaften haben zel aufzuarbeiten. Solche gemeinsame Anstrengung
wırd jedoch ıhre Je eıgene Berufung vertiefenteresse an der katholischen Lehre und ihrer Darstellung des Judentums.  Die Darstellung des Katechismus wird zahllose Generationen von Katho-  liken und wohl auch das katholisch-jüdische Verhältnis beeinflussen ...  Ein gemeinsames katholisch-jüdisches Nachdenken ist notwendig, wie auf  der Ebene des Kirchenvolkes mit dem Katechismus umzugehen ist und der  Blick auf die einzigartige Bedeutung des interreligiösen Dialogs gelenkt  werden kann. Der christlich-jüdische Dialog hat durchaus Fortschritte ge-  bracht in der Unterweisung, besonders in der Interpretation des Neuen  Testamentes und in der Darstellung der Juden und des Judentums. Doch  muß von beiden Seiten noch viel mehr getan werden. Jüdischerseits brau-  chen wir ein Nachdenken über das Christentum, seine Bedeutung und  Sendung im Plan Gottes. Dies ıst in der Tat ein schweres Unterfangen,  weıl christlicherseits jahrhundertelang eine Verachtung gelehrt wurde, die  dem Antisemitismus Nahrung bot und sich in manchen Tendenzen christ-  licher Theologie oder in theologischen Dokumenten weiterhin findet.  Christlicherseits muß man unter diese nahezu klassische Lehrtradition der  Verachtung des Judentums einen Schlußstrich ziehen. Beide Religionsge-  meinschaften haben viel aufzuarbeiten. Solche gemeinsame Anstrengung  wird jedoch ihre je eigene Berufung vertiefen ...  Abschließend sollen einige Punkte genannt werden, die einer gemeinsa-  men katholisch-jüdischen Behandlung bedürfen:  — Die Darstellung der hebräischen Heiligen Schriften (des „Alten Testa-  mentes“) als Vorbereitung auf die Sendung Jesu.  — Die verengte Darstellung des Judentums im ersten Jahrhundert, die sei-  nem spirituellen Reichtum und seiner Vielfalt zu dieser Zeit nicht gerecht  wird.  — Der Gebrauch und Mißbrauch von Typologie in der Darstellung bibli-  scher Ereignisse, durch die Jesus als Erfüllung der Verheißungen Gottes an  Israel herausgestellt wird.  — Die Notwendigkeit, das jüdische „Gesetz“ oder die Halacha als Teil der  Geschichte des ersten Jahrhunderts zu studieren, um die Gegenüberstel-  Iung von „Gesetz“ und „Liebe“ zu vermeiden, die zu den Lehrinhalten  gehörte, aus denen die Verachtung und Herabsetzung jüdischer Spiritua-  lität erwachsen ist.  FrRu NF 1/1995  35Abschließend sollen einıge Punkte geENANNL werden, die einer ZEMEINSA-
mMen katholisch-jüdischen Behandlung bedürfen:

Die Darstellung der hebräischen Heiligen Schriften (des „Alten Testa-
mentes”) als Vorbereitung auf die Sendung Jesu.

Dıie Darstellung des Judentums mmM ersten Jahrhundert, die se1L-
Nne spirıtuellen Reichtum un seiner Vzelfalt dieser eıt nıcht gerecht
zird.

Der Gebrauch UN Mißbrauch DO  s Typologıe ın der Darstellung bibli-
scher Ereign1sse, durch die Jesus als Erfüllung der Verheißungen (Jottes
Israel herausgestellt z 1yd

Dıie Notwendigkeit, das jüdiısche „CGesetz“ oder dıe Halacha als Teıl der
Geschichte des ersien Jahrhunderts studıeren, dıe Gegenüberstel-
[ung W „Gesetz“ und „Liebe“ vermeıden, die den Lehrinhalten
gehörte, A denen die Verachtung UN Herabsetzung jüdischer Spirıtnua-
lıtät rwachsen ıst

rRu 1/1995 35


